
Yoller na aus sich Hein ent heı 1SMUS,
det. deckt dann diıe Wurzeln dieser Hal- öcker, Walte:  Mythologie. ( 13 D  e  Frankfurt/M1 Ö,
Lung auf; denn es handelt sich nıcht 1Ur Klostermann. Kart. DM 6,05
unı eINe Theoriıie. Sie hegen zunächst in dem Nach ist jeder Gottesbeweis unmöglich.

Der Beweıls dafür ıst äußerst einfach: ‚„‚dasselbstmörderischen Kampf des deutschen
Bürgertums SC S1C. selbst. Lebensphilo- notwendige Verbleiben aller Erfahrung 1m
sophıe, Jugend CWESUNS U. sınd ihm VEeIr’- Endlichen, hat die notwendige Folge daß
wandt un haben ıhn begünstigt. Weıter alle Gottesbewelse, dıe VOoN irgendeiner Er-
zurück he dıe Ursprünge im istori1s- fahrung ausgehen, nıemals den Schritt
INUS, der die menschliche Natur auflöst und Endlichen ZU Unendlichen. und
alle Verpflichtungen relatıvıert, un ın der Gott, zustande bringen können‘‘ S 45) Als
Komantık mıt ihrem Ausweichen vor der oh das Erschlossene VO. der gleichen Se1ns-
Härte der Wiırklichkeit. 1le drei SCHANN- welse SeIN müßte w1€e der Erschließende!
ten Autoren sınd später wieder VO Dezı- Wenn das richtig wäre, hörte alles Den-

ken auftf Dahın führt ber schließlich auchS10ON1SMUS abgegangen, Schmiuiutt und Heideg-
der ert. Nachdem uch den naturwıis-SCr, als S1e VOIN Nationalsozialismus ar-

efen, gäbe der Leere einen Inhalt. ber senschaftlichen Positivismus abgelehnt hat,
überwunden haben sıe ı: iın VWırklichkeit weıl ebenftalls Reste der doch erledigten
nıcht, auch nıcht Heıdegger durch das NEUE Metaphysık enthält, un weıl die Natur-
Denken des Se1ins. Dem hält gegenüber, wissenschaften nıcht dıe einfache Kon-
daß das Handeln für den Menschen be- SCYUENZ der Logık sind. meınt CT, die Phılo-
zeichnend ist. Handeln bedeutet aber den sophie müßte durch ine Mythologıe 1m

Stile der letzten Schriften Heideggers undZirkel, dafß einerseıts ein jel gesetzt wird,
ın dessen Licht alleın dıe Tatsachen ersche1- besonders Hölderlins Tsetizt werden. Hın-
9 da{fs hber anderseıts dıe Zielsetzung ter dieser zunächst ahstrus klingenden WoOor-
den atsachen Rechnung tragen mu{l In- derung steht ber wohl 1ın echtes Anlıegen.
dem der Deziısıonısmus den etzten el 8885 Die Physık ıst nıcht die vollkommene Wirk-

lichkeitserkenntnıs, W1€e der Posıtiv1smusterschlägt, weicht der wirklichen Ent-
scheidung aus und hebt seiner hber- meınt, wenn uch UusSs anderen Gründen als
betonung der Geschichtlichkeit die Ge- den VO  — angeführten, Man kann ON

schichte selbst auf. Hier waäre wohl ıhnen Aaus uch keine Metaphysık aufbauen.
SEN, dafßi eın Erkennen der Tatsachen e1n W as das Richtige der Lehre Kanis ıst
AUS der Zielsetzung dem Dezisionismus W1Ie- Und dennoch verlangt der Mensch nach
der Recht gäbe un Sallz in dıe ähe der einer echten. und umfassenden Erkenntnis
tierischen Instinkterkenntnis rückte. Die des VWırklichen. Diese gibt ber ıne Meta-
Krkenntnıs geht ber 1n Wiırklichkeıit in physik, die VO  I den untereinander in Bezie-
ıhrem gelistigen Moment uch auf das An- hung stehenden Personen ausgeht. Diese
sıch der VWiırklichkeıt. VWıe sollte S1€ SONs erste Wiırklichkeit ent eht dem Blick des
ıh RKRechnung iragen f Kıs lıegt In Wiırk- ert nıcht wen1ger, W16e der Kantiıanısmus
hehkeit keın Zirkel VOrT, sondern eın Drit- blind für sS16e€ War und ıst Brunnertes, ben das gelst1ge Erkenntnismoment,
das dıe hbeiden andern Momente vereint. Die-
SCS Moment ıst auch der Ausgang für dıe
Metaphysık, cdıe der Verfasser abzulehnen
scheint, W1€e der Grund dafür ist, Kufist
der Mensch ın der direkten Umweltbezogen-
heit nıcht aufgeht. Eıs ist uch nıcht klar, Dolbach, olfgang Frıtz Frühchrist-
obh uUunier Naturrecht nıcht eiLiwas versteht, lLiche Kunst Die Kunst der Spätantıke
das WI1Ie die Naturgesetze der Physik das ın West- und Ostzone. (96 S: A S
Handeln zwingend bestimmt. Aber in sol- feln) München 1958, Hirmer. DA 09,—
hes Naturrecht waäare kein Recht mehr. In Dasvorliegende, glänzendausgestattete Buch
dem wiederholten Hinweils auft Gemelimsam- ist, W1I16 168 heutzutage oft Brauch ist, nach
keiten, dıe sıch bel allen Menschen finden Art einNes Ausstellungskatalogs gearbeıtet.
und die dıe menschliche Natur ausmachen, Miıt dem einen Unterschied, daß solch ein
wovon das Handeln e1in Beispiel ist, gibt Katalog gewöhnlich 19888 ein1ıge wenige Bıl-
tatsächlich auch einen 1inwels auftf dıe der, die Glanzpunkte, der Ausstellung ze1igt,
wahre Begründung des Naturrechts, ohne während uns dieses Kunstbuch jeden ‘ ein-
das keinen Damm dıe Wiıllkür der zelinen Gegenstand ‚einer imagınären Aus-
Gewalt g1ibt. Auf cdie Abhandlung wırken stellung im ıld vorführt. Das Werk ist
sıch diese Ansıchten des VerfT., WEenn also für jeden Kunstbefliıssenen un für Je-
seine Ansiıchten sınd, kaum AUS. Sıe ist kKklar den Freund schöner Bücher eın Leckerbis-
un sachlich. Die Gefahren, dıe S1€ aufzeigt, SEeNMN. Eıne Einleitung über dıie stilistischen
sınd auch ın der heutigen Lage beherzigens- Entwıcklungen der behandelten Zeitepoche,
wert, damıt nicht die alten verhängnisvol- die sıch ausgehenden drıtten hıs 1Ns
len Fehler in ‚Her Gestalt noch einmal be- Äsiehte Jahrhundert erstreckt, dient ZUFEF Eın-
Sa SCH werden. Brunner führung, ?Vähl‘efld s1€e€ dem reinen Kunst-



historik NC C1 als K ku alles, das Herz e€1N€Ss chö
tler mıt den Kunstwerken QUS“ heitshL L  ba 1gen Laien oder eines wissens-turgesphich'einandersetzt, eine wertvolle Bereicherung gehren mag

se1ines Wiıssens bringt iiu'r5_tigefi Gglehrten be A Am-i‘nfmrl‘
Dem Wissenschaftler hıngegen bietet der

Bildteil ein fast unersetzbares Studienma-
Ammann, Älbart Marıa: La Pıttura SACLTI.terlal, das ihm für diese Epoche ın solcher

Fülle und solchem Reichtum biısher kaum bizantına. (2106 Seıten, Tafeln) Rom
endwo ZULC Verfügung stand. Für iıhn ist 1957%7, Pontificıo Istituto Orıientale.ıITS 1lem der zweıte el des Textes, der Auf dem internationalen Byzantınısten-VOLF

TST jede einzelne der 2538 Tafeln beschreibt, kongrefs ın München im September 19538
sodann aut ähnliche Stücke ın andern SsSamm- sa rof Kıtzınger (Dumbarton Oaks) ın

einem Diskussionsbeitrag, daß INa  - umJungen, 2 U der das gezeigte Stück stammt,
hinweılst und Schlufl jeder einzelnen Verständnis der byzantınıschen Kunst im-

mer ‚„„Umstandswerte” heranzıechen musse.Adıeser Angaben die Titel jener Werke hın-
zufügt, ın denen schon bisher über diese Der wichtigste dieser ‚‚Umstandswerte‘‘ se1l

ohne Zweifel dıe Religıon. Das vorliegendegehandelt wurde. Das Werk ist also !{éine Buch bemüht sıch, die darstellende byzan-untier einer bestimmten Rücksicht und Voxhn
einem bestimmten Standpunkt QUS gefer- tinısche Kirchenkunst gerade als relig1öses

und theologisches Phänomen Zz.u betrachten.tigte Studıie über dıe Kunst der behandelten
Zeitepoche, der die Bilder als Illustrations- Stilfragen ınteressieren den Verfasser DUUFE

materliıal dıenen. Es ist vielmehr eın kunst- insofern, als sS1€ jeweils über die relıgıöse
Geisteshaltung des Malers und des Auftrag-geschichtlicher Spaziergang * durch lauter

schöne Dinge. gebers Auskunft geben. Diese ‚‚Untersu-
Unter den farb chungen“‘, Ww16e der Untertitel Jautet, zeigengCnN Tafeln sind VOT allem

ihrer Einmaligkeit bemerkenswert dem gebildeten Leser un dem Studieren-
dıe schönen Reproduktionen der schwer den, IUr die das vorliegende Textbuch miıt

seinen Illustrationen VOTr allem gedacht ist,fotografierbaren Mosaıken ın der (e0rgs-
kırche und in der Kirche Hos1ıos Davıd in daß sıch dıese Geisteshaltung ım Lauf der
Salonıkı. Vor allem jene scheinen außer- Jahrhunderte [0)38! der Gründung Konstan-
ordentlich gelungen A SeE1N. Schade, dafß tinopels bıs zur Zerstörung der Stadt oft-
neben den Stoffen und den Minıaturen nıcht mals wandelte. Dıiıes zeıgen dıe zahlreichen,

mehr als INa  - glaubt, erhaltenen Mosaıken,uch ein1ge der wunderschönen Ikonen aus

dem Sinaikloster, dıie Sotirı1a veröffentlicht dıe Fresken und Tafelbilder (Ikonen) SOWI1e
hat, ZUuU sehen sind. Die Ahnlichkeit InNnan- die Miniaturmalereı Sgahz deutlhich. Das Buch
cher ihrer Gesichtstypen miıt den wenigen kann unmöglıch das ANZC, überaus große
NUuUr erhaltenen Mosaıken ın der Demetr10s- Gebiet ‚erschöpfend behandeln: darum ıst

der Beschreibung der einzelnen Monumentehasılıka 1n Salonıkı springt ın die Augen.
uch viele der Tafeln, dıe siC. nıt den ın dıe wichtigste, weliıterem Studium die-
Oberitalıen, VOT' allem in Mailand un der nende. Literaftfur beigegeben. Die darın BC-

ällten Urteıile sınd sıcher oft nıcht end-weıteren Umgebung, entstandenen Werken
jener Zeıt beschäftigen, sınd bemerkens- gültig; ıst doch das erste Mal, daß das

18 VAY große Gebiet der byzantinischenWEeTT. Neben den zahlreichen Bildern Uus
Kavenna wäre vielleicht der gleichze1itige kırchliıchen Malereı unte dieser Rücksicht
Mosaıkrest interessant SEWESCH, der ın der untersucht wurde. Der ert stellt sıch beı

seıinen Forschungen mitten 1ns Herz desUnterkirche VO St. Viktor In Marseılle n  C
halten ist byzantınıschen Reiches nach onstan-

tinopel. und behandelt iın den dreı großenVon großer Bedeutung ıst auch., da{fß
das Werk sich nıcht NUrLr mıiıt einem Zweıg Hauptabschnitten: der Frühzeit und des
der Kunst, tiwa der darstellenden zufrle- VIL Jahrhunderts (325—(02(0), der eıt der

makedonischen Kaiser und der Komnenenden g1bt, sondern uns alle Zweige der TO1-
un Kleinkunst iın Auswahl vorführt. und der Paläologenzeit
Neben den Innenansichten VO.  - Kirchen ın hıs cie VO.  — wEel Zwischenstücken:

dem Bilderstreit und dem lateinıschen Kal-vielen Städten ım ‚Ost- und weströmischen
Bereich, neben vielen iıhrer Mosaıken serreich unterbrochen sind, jedesmal ZUerst

das ın seiner Ausdehnung wechselnde kultu-hen WIT späte Fresken Uus römischen ata-
komben, Marmorsarkophage aus Mailand. relle Metropolitangebiet, sodann die kultu-
Kavenna, Rom und Istambul, Elfenbeine rellen „„Provinz‘‘gebiete des byzantinıschen

Kulturkreises, Rußland, den BalkanAUS Ravenna, Brescıa, London un Paris.
Silberteller Uus Istambul und Spanıen, old- und zeıtwelse Italıen, und schlıeßlıch d1€

Auswirkungen In andere Kulturgebiete 1mglasmalereien und Bleiampullen, kostbare
Stoffe und schlanke Gießgefäße, Kolossal- Westen und Osten Es handelt sich 134  = einen
tatuen Uus Metall und kaiserliche Porträt- wissenschaftlichen Erstversuch. W enn das
köpfe auUus Marmor diese beiden Gruppen Buch den Ansto{fß 711 weıteren Studien in
meist VON verschiedenen Gesichtspunkten dıeser Richtung <1ibt, hat seinen Zweck

voll erfühlt.aus, (roldmünzen un Konsulardigtychgn, M Ammann


